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Sonnenbrand
Letztes Jahr wollte ich unbedingt

braun werden. Braun zu sein war
meine einzige Sehnsucht, mein
einziges Bestreben. Besonders da i:h
mit ziemlicher Sicherheit annehmen
musste, dass ich diesen idealen
Zustand nie erreichen werde (ich bin
nicht nur blond, nicht nur blonder,
nicht nur am allerblöndesten, i .h bin
geradezu fatalblond, gegen Tizian
zuneigend erschien es mir umso
erstrebenswerter, denn nur das
Unerreichbare hat ja für uns etwas
Verlockendes. Ich rieb mich also von
Kopf bis Fuss mit Oel ein und legte
mich an die Sonne, Stundenlang.
Resultat: Krebsrote Haut, verschwolle-
nes Gesicht, Schwindelanfälle,
Kopfschmerzen. Ich biss die Zähne
aufeinander, legte mich abends stöhnend
ins Bett und fand, braune Haut sei

teuer zu erstehen. Wie ich nach einer
qualvollen Nacht morgens aufstehen
wollte, drehte sich mein Zimmer um

und um, und ich fiel zurück ins Bett,
obschon auch dies wahnsinnig weh
tat. Später kleidete ich mich mit
Mühe und Schmerzen an und

schleppte mich mehr tot als lebendig
in der Welt umher. Dem folgte wieder

eine schreckliche Nacht, Durst
quälte, die Haut brannte und spannte,
als wollte sie bersten. Am Morgen
entdeckte ich, dass Arme, Beine,
Rücken und Hals voller Brandblasen

waren, eine an der andern, wie
Maiskolben sahen meine Arme aus, und
die Hände waren hochaufgeschwollen.

Ich wagte r-üch kaum mehr zu
bewegen. Im Beu konnte ich nicht
bleiben, das Liegen tat weh, aber
auch das Ankleiden schmerzte, das

Sitzen schmerzte, und das Laufen
schmerzte alles was ich tat oder
nicht tat, war nur dazu da, mir neue
Çualen zu bereiten. So kam die dritte
Schreckensnacht. Am andern Tag

begannen teilweise die Blasen
zurückzugehen und ein stechender Juckreiz
stellte sich eiu. Die vierte Nacht war
ungefähr so, als läge ich in einem

Ameisenhaufen, ich wälzte mich im
Bett umher, verwünschte Sonne und
braune Haut und wäre am liebsten
mit dem Kopf durch alle Wände
gerannt. Am folgenden Tag begann sich

meine Haut zu schälen. Halbmeterlange

Fetzen konnte ich abziehen,
und was darunter zum Vorschein
kam, war so zart und rosagetönt wie
bei einem neugebornen Ferkel. Nach

einer Woche war ich wieder ganz
gesund und von einer geradezu
märchenhaften weissen Behäutung. Von
braun auch nicht einen Schimmer
Aber ich schwor mir, nie mehr braun
werden zu wollen.

Dies Jahr nun passte ich schön auf,

legte mich nie lange an die Sonne

und alles war schön und gut. Nun
eines Tages machte ich eine Bergtour.

Ich fettete mich gut ein und
dachte im Uebrigen nicht weiter an

meine Haut, mein Gott, in den Bergen

hat man anderes zu denken, und

so viel Schönheit zu schauen, dass

man alles andere vergisst. Zudem
wehte beständig ein frischer Wind
und da kam einem erst recht nicht

zum Bewusstsein, dass es heiss sei

und die Sonne stark scheine. Gegen
Abend beim Hinuntersteigen merkte
ich, dass stellenweise meine Haut
brannte. Doch dachte ich, gar so

schlimm werde es nicht sein, besonders

da man voriges Jahr allgemein
gesagt hatte, wenn man einmal so

richtig verbrannt gewesen sei, werde

es ein zweites Mal nicht mehr so

schlimm. Etwas später wurde mir
übel, ich bekam beim nächsten Haus

starken Kaffee, damit ich bis zur
Bahn gehen konnte. Abends war ich

vollständig erledigt. Heulend vor
Schmerz entkleidete ich mich und

legte mich stöhnend ins Bett. Meine
Schwester kam: So, dies Jahr sollst
Du aber nicht eine ganze Woche
leiden und nichts tun dagegen. Meine
Kollegin hat gesagt, sie hätte saure
Milch aufgelegt und am andern Tag
sei alles vorbei gewesen. Gut, ich
liess mir saure Milch auflegen, eine

Minute kühlte es mir die Haut etwas
ab, aber dann war alles wie vorher.
Mein Bruder kam: Da, trink diese

Tropfen, Du brauchst nicht wieder
eine ganze Woche zu winseln, wenn
mans rascher erledigen kann. Mein
Freund hat diese Tropfen getrunken
und ist innerhalb von ein paar Stunden

vom Sonnenbrand geheilt gewesen.

Gut, ich trank die Tropfen und
stöhnte weiter. Am andern Tag, wie

©ie Srfjlaflofigfieit
<£ë ruft ber $ulä, Kein Schlaf, feein Schlaf! ÏBaé ift ber ©runb?

baë tjerje fetopft, ©ie Stunben fchleichen, Rein Äaffee f)ag,

fchon 2 oorbei, ©ebanfeen jagen ______
@hr jugefbpft. 511111 Çinierroeichen, fonft längft im Schlaf.
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8!<> IB IN^IIIiIi»IItl
Letztes dakr wollte icli unkedingt

kraun werclen. Lraun du sein war
ineine eindige 8eknsuckt, mein ein-
diges Lestreken. öesonders cla i^k
mit diemlicker 8ickerkeit annekmsn
musste, class ick ciiesen idealen ?u-
stand nie erreichen werde sicn bin
nickt nur blond, nickt nur klöncler,
nickt nur am allerklönclesten, i k kin
geradedu katalkloncl, gegen Lidian du-
neigencl ersckien es mir umso
erstrebenswerter, clenn nur clas kin-
erreickbare kat ja kür uns etwas Ver-
lockendes. Ick riek mick also von
Lopt kis Kuss mit Lei ein und le^te
mick an die Lonne, 8tundenlang. Ke-
sultat: Krebsrote Haut, vers^kvvolls-
nes Lesickt, Zckwindelankälie, Kopk-
sckmerden. Ick kiss die ^äkne auk-

einander, legte mick abends stöknend
ins Lett und kand, kraune klaut sei

teuer du ersteken, V^ie ick nack einer
qualvollen iXackt morgens auksteken

wollte, clrekte sick mein Limmer um

und um, und ick kiei durück ins Lett,
oksckon auck dies waknsinnig wek
tat. 8päter kleidete ick mick mit
Nllke und 8ckmerden an und
sckieppte mick mekr tot als lekendig
in der V^elt umker. Dem kolgte wie-
der eine sckrecklicke IVackl, Durst
quälte, die klaut krannte und spannte,
als wollte sie kersten. ^m Norgen
entdeckte ick, dass ^rme, Leine,
Lücken und Lais voller Lrandbiasen

waren, eine an der andern, wie Nais-
kolken saken meine ^rme aus, und
die Lände waren kockaukgesckwol-
len. Ick wagte ^-ück kaum mekr du

kewegen. Im Ler>. konnte ick nickt
bleiben, das kiegen tat wek, aker
auck das Ankleiden sckinerdte, das

8itden sckmerdte, und das Lauken

sckmerdte alles was ick tat oder
nickt tat, war nur cladu da, mir neue
(Dualen du kereiten. 80 kam die dritte
8ckreckensnackt. ^.m andern Lag ke-

gannen teilweise die LIasen durück-
dugeken und ein steckender duckreid
stellte sick en.. Die vierte iVackt war
ungekäkr so, als I?ge ick in einem

^meisenkauken, ick wäldte mick im
Lett umker, verwünsckte 8onne und

kraune Laut und wäre am lieksten
mit dem Kopk durck alle Vi/ände ge-
rannt, >Vm kolgenden Lag Kegann sick
meine Laut du sckälen. klalkmeter-
lange Leiden konnte ick akdieken,
und was darunter dum Vorsckein
kam, war so dart und rosagetönt wie
kei einem neugekornen Lerkel, iXack

einer Vv^ocke war ick wieder gand

gesund und von einer geradedu mär-
ckenkakten weissen Lekäutung. Von
kraun auck nickt einen 8ckimmer
^ker ick sckwor mir, nie mekr kraun
werden du wollen.

Dies dakr nun passte ick sckön auk,

legte mick nie lange an die 8onne

und alles war sckön und gut. I^un

eines Lage« mackte ick eine öerg-
tour. Ick kettete mick gut ein und

dackte im Dekrigen nickt weiter an

meine Laut, mein Lott, in den Ler-
gen kat man anderes du denken, und

so viel 8ckönkeit du sckauen, dass

man alles andere vergisst. Ludern
wekte beständig ein kriscker Vi/ind

und da kam einem erst reckt nickt
dum Bewusstsein, dass es keiss sei

und die 8onne stark sckeine. Legen
^kend keim klinuntersteigen merkte
ick, dass stellenweise meine Laut
krannte. Dock dackte ick, gar so

scklimm werde es nickt sein, kesonclers

da man voriges dakr allgemein
gesagt katte, wenn man einmal so

ricktig verbrannt gewesen sei, werde

es ein dweites Nai nickt mekr so

scklimm. Ltwas später wurde mir
übel, ick kekam keim näcksten Daus

starken Kakkee, damit ick kis dur
Lakn geken konnte, ^.kends war ick
vollständig erledigt. Lleulend vor
8ckmerd entkleidete ick mick und

legte mick stöknend ins Lett. Neine
8ckwester kam: 80, dies dakr sollst
Du aker nickt eine gande Vl/ocke lei-
den und nickts tun dagegen. Neine
Kollegin kat gesagt, sie kätte saure
Niick aukgelegt und am andern Lag
sei alles vorkei gewesen. Lut, ick
liess mir saure Nilck auklegen, eine

Ninute küklte es mir die Laut etwas
ak, aker dann war alles wie vorker.
Nein Lruder kam: Da, trink diese

Lropken, Du krauckst nickt wieder
eine gande ^X/ocke du winseln, wenn
mans rascker erledigen kann. Nein
Lreund kat diese Lropken getrunken
und ist innerkalk von ein paar 8tun-
den vom 8onnenkrand gekeilt gewe-
sen. Lut, ick trank die Lropken und
stöknte weiter. >X,m andern Lag, wie

Die Schlaflosigkeit
Es rast der Puls, Kein Schlaf, kein Schlaf Was ist der Grund?

das Herze klopft, Die Stunden schleichen, Kein Kaffee Hag,

schon 2 vorbei, Gedanken jagen _ ^. ^.

Cchr zugestopft. zuin Hirneriveichen, sonst längst im Schlaf.



Es s c h 1 a h t achti
Die Gemeindebehörde von Grosswangen
(Kt. Luzern) hat beschlossen : Im Freien darf
erst nach acht Uhr abends gebadet werden.

Gregor Rabinovitch

auf daß ein bisher einwand*
freier Badebetrieb ausarte!

ich mit schwindelndem Kopf, mehr

tot als lebendig, umherschwankte,
kam Onkel Paul: Gut, dass ich komme,

ich weiss das einzig sichere Mittel,

den Sonnenbrand sofort zu
vertreiben, da, streu von diesem Wundpuder

drauf und in kürzester Zeit

wird das Brennen aufhören. Gut, ich

puderte bis ich aussah,, als stiege ich
eben aus einem Mehlsack, und im

Uebrigen hatte ich am folgenden Tag
meine ganze Haut voller Brandblasen,

eine an der andern Da kam
Tante Julia mit einem Topf Univer-

salhautcrème, schützt die Haut vor
allen schädlichen Einflüssen und
verhindert sprödwerden derselben, und

tupfte mich zentimeterdick voll von
dieser Crème, in der heiligen
Ueberzeugung, dass in einigen Minuten
sämtliche Brandblasen verschwunden
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Ois I^ernsinàeoeìiôrcie von (^rossvesnAen

(Xî.Luxern) iiâî ksscliic>ssi>n i lin Linien ciark

eist riâà sent LIiir gkericis Aeizgcieì vvercien.

i»uk «Kak ein ki«ner eîi,^i»«tî-
kreier kÄ«ie«eßr»eo »u«arte!

icb mit 8cbv/indelndem Lopk, mebr

tot aÌ8 lebendig, umber8cbvvanìcte,
bam Onkel Laub Out, da88 icb ìcom-

nie, icb v/eÌ88 da8 einzig 8Ìcbere Nittel,

àen Lonnenbrand 8okort du
vertreiben, à, 8tren von ciie8em V</und-

pucier drauk nnà in ìcûrde8ter ^eit

xvird da8 Lrennen aukbören. Ont, icb

puderte bÌ8 icb au88abâ aÌ8 8tiege icb
eben au8 einem NebÌ8aà, unc? im

Lebrigen batte icb am lolgenden Lag
meine gan?e Laut votier Lrandola-

8en, eine an cler anclern Oa ìcam

Lante dulia mit einem Lopk ldniver-

8albautcrème, 8cbütdt clie blaut vor
allen 8cbäcllicben LinklÜ88en uncl

verbindert 8vröclv/erclen derselben, und

tuptte micb dentimeterdiclc voll von
dieser Lrème, in der beiligen Leber-
Zeugung, da88 in einigen Ninuten
sämtlicbe Lrandbla8en ver8cbwunden

>>



Zürcher Politiker in der Karikatur
Gr. Rabinovitch

Schmid-Ruediii

seien. Bald darauf kam Freund Fritz
freudestrahlend mit einem Kilogramm
Zitronen: Schau, das ist das einzig
Richtige! Eben komme ich von Max,
der hatte gestern einen wahnsinnigen

Sonnenbrand, der ganze Rücken
eine Brandblase, da rieb er alles mit
Zitrone ein und heute ist er gesund
und frisch wie der Fisch im Wasser
(in diesem Moment machte ich die
entsetzliche Entdeckung, dass mein
geliebter kleiner Goldfisch still und
bauchaufwärts im Glase lag Nun
gut, Fritz beträufelte mich von Kopf
bis Fuss mit Zitrone und nach einer
Nacht, wo ich am liebsten alle Wände
hinaufgerast wäre, fing meine Haut
an, sich zu schälen. Ich begegnete
Anton. «Menschenskind,» schrie er,

«was um Himmelswillen hast du
getan? Warum tust du nichts dagegen,

wo es doch ein so einfaches und
gutes Mittel gibt, das relativ sofort
(Anton hat den Relativitätskomplex)
wirkt? Weisst du denn nicht, dass
Alkohol das beste ist gegen Sonnenbrand?

Komm, ich zahl dir was! Du
wirst sehen, morgen ist der Brand
vollständig weg.» Gut, ich ging mich
mit Anton besäufen. Nach 5 Whiskys
wusste ich nicht mehr, wer einen
Brand hatte, Anton oder ich, oder

SANTSCHI
lêrCftFÉmyTrrEïlÂ'

wir beide, oder der Kellner; ich fand,
dass Sonnenbrände etwas furchtbar
relatives seien.

Am andern Tag freilich war die
Sache schon weniger relativ, ich
konnte mit Absolutheit konstatieren,
dass sich zu meinem Sonnenbrand
noch ein zweiter Brand gesellt hatte.
So traf mich Felix. Nanu, sagte er,
nennt man das Freundschaft? Bist
derart krank und kommst nicht mal
zu mir? (Felix ist Tierarzt in Hinter-
krummwinkel.) Komm sofort zu mir
heim, ich muss dich behandeln. Gut,
ich liess mich eineinhalb Stunden von
Felix behandeln mit allen möglichen
und unmöglichen Wassern, Säften und
Salben. Dankerfüllt verabschiedete
ich mich von ihm. Unterwegs fuhr
plötzlich ein Auto an mir vorbei
Filipp! schrie ich. Er stoppte. Seit
Jahren oder sind es Monate?
haben wir uns nicht mehr gesehn,
welch ein Zufall! Aber im selben
Augenblick wurde mir schwarz vor den
Augen, ach, er wird dir totsicher ein
Radikalmittel für deinen Sonnenbrand

geben! Ich trat an seinen Wagen,

gab ihm vorsichtig die Hand.
Donnerwetter, sagte er, du bist jedes
Mal, wenn ich dich sehe, jünger. Aber
was hast du mit deiner Haut gemacht,
tüchtig verbrannt! Es könnte aber
noch schlimmer sein. Es wird schon
besser werden! Ich bleibe ein paar
Tage hier, ich werde dich gelegentlich

anrufen. Also auf baldiges
Wiedersehn!

Bis am andern Tag Filipp mir
anrief, war ich gesund. Ich rechnete
nach. Genau die gleichlange Zeit
hatte ich voriges Jahr zur Heilung
gebraucht. Der Brand hat seine
Schuldigkeit getan, der Brand kann
gehen! Nun kamen meine Schwester,
der Bruder, der Onkel, die Tante,
Fritz und Anton und sagten, siehst
du, hab ichs nicht gesagt! Nun bist
du gesund. Wo wärst du hingekommen,

ohne mich? Felix schrieb aus
Hinterkrummenwinkel eine Karte: Ich
habe vernommen, dass du gesund bist,
nun wirst du hofentlich eingesehen
haben, was eine treue Freundschaft
für Wert hat. Freilich, das sah ich
ein. Ach, ich sah überhaupt alles ein.
Seit Filipp angerufen hatte, war ja
alles so leicht und so verständlich,
und der Begriff «Sonnenbrand» war
für mich nur noch eine Seifenblase,
die in der Luft zerplatzte, als
Filipp sagte: es wird schon besser
Werden! Grete Grundmann
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2üroker Politiker w àer Karikatur
Lr. kabinovltcli

seien. Lalà àarauk kam Lreunà Lritd
kreuàestrabienà mit einein Kilogramm
Zitronen: 8ci.au, àas ist àas einzig
Licbtige! Lben komme icn von Nax,
àer batte gestern einen wahnsinnigen

8onnenbranà, àer gande Kücken
eine Lranàblase, àa rieb er altes mit
Zitrone ein unà beute ist er gesunà
unà krisctl wie àer Liscb im Vi/asser
sin àiesem Noment macbte icb àie
entsetdlicbe Lntàeckung, àass mein
geiieoter kleiner Oolàtiscb still unà
baucbaukwärts im Llase lag I^un
gut, Lritd beträutelte micb von Kopk
bis Luss mit Zitrone unà nacb einer
iVacbt, wo icb am liebsten alle Vl/ânàe
binaukgerast wäre, king meine blaut
an, sicb du scbälen. Icb begegnete
^.nton. «Nenscbenskinà,» scbrie er,

«was um Limmelswillen bast àu ge-
tan? Vt7arum tust àu nicbts àage-
gen, wo es àocb ein so einkacbes unà
gutes Nittel gibt, àas relativ sokort
s>Vnton bat àen Lelativitätskomplexj
wirkt? weisst àu àenn nicbt, àass
^.ìkobol àas beste ist gegen 8onnen-
branà? Komm, icb dabl clir was! Du
wirst seben, morgen ist àer örancl
voìlstânàig weg.» Out, icb ging micb
mit Triton besäuken. I^acb 5 XVbiskvs
wusste icb nicbt mebr, wer einen
örancl batte, ^nton oàer icb, oàer

wir beiàe, oàer àer Kellner; icb kancl,
àass 8onnenbrânàe etwas kurcbtbar
relatives seien.

^m anàern Lag kreilicb war àie
8acbe scbon weniger relativ, icb
konnte mit ^bsolutbeit konstatieren,
àass sicb du meinem 8onnenbrancl
nocb ein zweiter örancl gesellt batte.
80 trat micb Lelix. IVanu, sagte er,
nennt man àas Lreunàscbakt? List
clerart krank unà kommst nicbt mal
du mir? lLelix ist Lierardt in Linter-
krummwinkel.j Komm sotort du mir
beim, icb muss àicb bebanàeln. Lut,
icb liess micb eineinbalb 8tunàen von
Lelix bebanàeln mit allen möglicben
unà unmöglicben wassern, 8ätten unà
8alben. Lankerküllt verabscbieàete
icb micb von ibm. Dnterwegs kubr
plötdlicb ein >^uto an mir vorbei
Lilipp! scbrie icb. Lr stoppte. 8eit
àabren oàer sinà es Nonate?
baben wir uns nicbt mebr gesebn,
welcb ein ^ukail! ^.ber im selben >^u-

genblick wuràe mir scbward vor àen
àgen, acb, er wirà clir totsicber ein
Laàikalmittel kür àeinsn 8onnen-
branà geben! Icb trat an seinen >X/a-

gen, gab ibm vorsicbtig àie blanà.
Donnerwetter, sagte er, àu bist jecles
Nal, wenn icb àicb sebe, jünger, ^ber
was bast àu mit àeiner Laut gemacbt,
tücbtig verbrannt! Ls könnte aber
nocb scblimmer sein. Ls wirà scbon
besser werclen! Icb bleibe ein paar
Lage bier, icb wercle àicb gelegent-
licb anruken. ^lso auk baìàiges ^X/ie-
àersebn!

Lis am anàern Lag Lilipp mir an-
riek, war icb gesunà. Icb recbnete
nacb. Lenau àie gieicbiange d^eit
batte icb voriges àabr dur Heilung
gebraucbt. Der kranà bat seine
8cbulàigkeit getan, àer Lranà kann
geben! iVun kamen meine 8cbwester,
àer Lruàer, àer Onkel, àie Lante,
Lritd unà ^.nton unà sagten, siebst
àu, bab icbs nicbt gesagt! iXun bist
àu gesunà. Vi/o wärst àu bingekym-
men, obne micb? Lelix scbrieb aus
Linterkrummenwinkel eine Karte - Icb
babe vernommen, àass àu gesunà bist,
nun wirst àu bokentlicb eingeseben
baben, was eine treue Lreunclscbakt
kür Vv^ert bat. Lreilicb, àas sab icb
ein. ^cb, icb sab überbaupt alles ein.
8eit Lilipp angeruten batte, war ja
alles so leicbt unà so verstäncllicb,
unà àer Legrikk «8onnenbrancl» war
kür micb nur nocb eine 8eikenblase,
àie in cler bukt derplatdte, als Li-
lipp sagte! es wirà scbon besser
Weràen! Lrete ttrunclm-lMi
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